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WIFI. Wissen Ist Für Immer.

Familien- und 
Organisations-
aufstellung
Verborgenes erkennen - wir vermitteln Ihnen Methoden und Techni-
ken, durch die binnen kurzer Zeit Konfliktmuster und deren Dynamik 
sichtbar werden. Der direkte Zugang zu Ihrem Unterbewusstsein fördert 
neben Ihrer Persönlichkeit auch Ihre beruflichen Kompetenzen. Ihre Ent-
scheidungskraft wird gestärkt, Sie können Projektziele klarer definieren 
und den Zusammenhalt des Teams verstärken.

Einführungsworkshop: 5.9.08
Lehrgangsdauer: 14.11.08 – 7.3.09

Am 6.9.08
WIFI Wien-
Wissensbuffet
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four, quattro, cuatro, quatre

4 Sprachen - Ihre Karriere

www.berlitz.at/kurse/4sprachendiplom
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i n k ü r z e
Am Puls mit dem FWF
Der Wissenschaftsfonds lädt am
10. September zur Veranstaltung
„am Puls Nr. 8“ im Haus der For-
schung ein. Thema ist die Wahl in
Österreich – aus diversen Blick-
winkeln betrachtet. Harald Kot-
schy (Außenministerium) spricht
unter anderem über die mögliche
Zulassung der OSZE-Wahlbe-
obachtung, Gabriele Melischek
(Akademie der Wissenschaften)
beleuchtet den Kampf der Politi-
ker und Medien über die Kontrol-
le der Wahlkampfthemen und
bringt Beispiele, wie sich das auf
das Image der Parteien auswirken
kann. Um Anmeldung wird gebe-
ten. ) 01/505 70 44 oder E-Mail
fritsch@prd.at.

www.prd.at

Studieren statt Probieren
Zwei Studentinnen der FH Salz-
burg haben eine Software entwi-
ckelt, die doppelte Befunde und
Untersuchungen vor Operatio-
nen verhindern soll. Der Patient
spart sich viele Wege, die Kran-
kenkassen und Spitäler viel Geld.
Bis Ende 2009 läuft das Projekt im
Probebetrieb an den Salzburger
Landeskliniken.

www.fh-salzburg.ac.at

Neuer CSR-Lehrgang
Ab Herbst 2008 bietet die Fach-
hochschule des bfi Wien erstmals
einen berufsbegleitenden Lehr-
gang zum CSR-Manager an.
Schwerpunkt und Ziel des Lehr-
gangs bildet die interaktive Er-
arbeitung von Problemlösungen
und Verbesserungen in der
täglichen Projektarbeit der Teil-
nehmer.

www.fh-vie.ac.at
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AUF EINEN BLICK
Q Intercultural Competence-Lehr-
gänge, www.uni-salzburg.at/icc
Q Interkulturelle Studien,
www.donau-uni.ac.at/ikk
Q Interk. Training & Consulting,
www.interculturalknowhow.at

Mit Russen Wodka trinken?
INTERKULTURELLE KOMPETENZ. Die Dos and Don’ts zu kennen, ist nur der Anfang zum

Verständnis fremder Kulturen. Wer länger ins Ausland geht, sollte sich besser vorbereiten.

VON ERNST POHN

Wer in Russland gute Ge-
schäfte machen will, muss
trinkfest sein und sollte

zudem zu ein paar Gläschen
Wodka nicht nein sagen – so heißt
es. Dieses Wissen – um zwei, drei
Tipps erweitert – mag für die er-
folgreiche Abwicklung des einen
oder anderen Geschäftsessens
hilfreich sein, doch mit interkultu-
reller Kompetenz hat es wenig zu
tun.

Mehr als nur Codes
„Solche Regeln gehören zu den so-
genannten Dos and Don’ts, berüh-
ren aber nur die Oberfläche einer
Kultur. Als Fremder kann man nie
alle Regeln und Verhaltenscodes
eines Landes kennen und wird da-
her immer Fehler machen“, sagt
Karin Schreiner, die Seminare und
Workshops für interkulturelles
Training anbietet. „In erster Linie
geht es um eine stärkere Sensibili-
sierung des kulturellen Bewusst-
seins, die Reflexion über die
eigene Kultur und um das Erken-
nen von kulturell unterschiedli-
chen Kommunikationsstilen“, er-
klärt Schreiner.

Die Zielgruppe ist groß: künftige
Expatriates (vom Arbeitgeber an
ausländische Zweigstellen gesand-
te Fachkräfte), Manager, im Aus-
land tätige Wissenschaftler, Mit-
arbeiter in multinationalen Teams
oder Studierende, die nach ihrem
Abschluss ins Ausland wollen.

Wissen und Emotionen
Entsprechend der jeweiligen Ziel-
gruppe werden in den meist zwei-
tägigen Seminaren unterschiedli-
che Schwerpunkte gesetzt. „Bei
Managern geht es primär um
Kommunikationsverhalten oder
Verhandlungsstile, bei Studieren-
den eher um interkulturelle Prä-
sentationstechniken oder Lehr-
stile an den Unis“, sagt Schreiner.
Berücksichtigt werden die drei
Ebenen Wissen, Emotion und Ver-
halten, die am besten gleich mit

Übungen konkret trainiert wer-
den. „In meinen Seminaren simu-
liere ich zum Beispiel das Zusam-
mentreffen mit Mitgliedern eines
fiktiven fremden Kulturkreises.

So soll durch Rollenspiele das
Auftauchen von unvermuteten
und zumeist unbewussten Proble-
men geübt werden, etwa am Bei-
spiel, dass Männer in bestimmten
Kulturkreisen nur dann mit Frau-
en sprechen dürfen, wenn sie
einander zuvor vorgestellt wur-
den“, beschreibt Iris Fischlmayr,
Assistenzprofessorin an der Johan-
nes Kepler Universität Linz und
Trainerin, eine Praxisübung.

Geschichte lernen
„Wichtig ist es vor allem auch,
über Geschichte, Politik, Wirt-
schaft und Religion eines Landes
Bescheid zu wissen. Wenn man
zum Beispiel bestimmte Verhal-
tensmuster der Bevölkerung in
Rumänien verstehen will, muss
man über die Ceauscescu-Ära
informiert sein“, sagt Christiane
Hartnack, Leiterin des Universi-
tätslehrgangs „Interkulturelle Kom-
petenzen“ an der Donau-Uni
Krems. Auch Softskills wie Offen-
heit, Interesse und Neugier spielen
eine Rolle. Eine vorgefasste Mei-
nung gegenüber anderen Men-

schen oder einem Land macht da-
gegen jede offene und differen-
zierte Wahrnehmung zunichte.
Und das richtige Selbstmanage-
ment gehört dazu: Denn wer ge-
stresst ist, wird weniger tolerant
und aufgeschlossen sein. „Inter-
kulturelle Kompetenz ist keine
Qualifikation wie das Erlernen
eines PC-Programms. Es ist ein
Potenzial, das in bestimmten Si-
tuationen gezielt eingesetzt wer-
den kann“, so Hartnack.

Welch große Bedeutung der
Arbeit an sich selbst und am eige-
nen kulturellen Hintergrund zu-
kommt, spiegelt sich im „biografi-
schen Ansatz“ wider, der in den
beiden Universitätslehrgängen für
Interkulturelle Kompetenz an der
Universität Salzburg verfolgt wird.
„Damit meinen wir, besonders
den eigenen kulturellen Stand-
punkt zu reflektieren.“

Das Gegenüber verstehen
„Erst wenn man die Hintergründe
der eigenen Position erkannt hat,
kann man auch sein Gegenüber
besser verstehen“, erklärt Chibue-
ze Udeani, Lehrgangsleiter an der
Universität Salzburg. Die Lehrgän-
ge bieten mehrere berufsspezifi-
sche Schwerpunkte für die Berei-
che Wirtschaft und Recht, Sozial-

medizinisches sowie für Berater-
und Lehrtätigkeiten an. In diesen
Branchen sei die interkulturelle
Ausbildung besonders wichtig. Mit
zunehmender Migration wird die
Relevanz dieses Wissens nach an-
fänglich meist wirtschaftsbezoge-
nem Einsatz auch für die breite
Bevölkerung immer wichtiger.

Zusammenhänge erkennen
„Eine Gesellschaft, die ihre kultu-
relle Vielfalt zum Wohl aller nut-
zen will, sollte ihre Mitglieder
nicht nur auf die Lebens- und Be-
rufswelt ihrer Ethnie vorbereiten,
sondern auch interkulturelle Zu-
sammenhänge sehen“, so Udeani.
Schließlich finden interkulturelle
Begegnungen längst auch im In-
land statt. Denn wie es der Begriff
der „Normalität des Fremden“ so
gut beschreibt: Das Fremde ist in-
zwischen ganz normal.

Anstoßen auf den Erfolg: Schönes Ritual mit länderspezifischen Unterschieden. [Fotolia]


